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À PROPOS
GIGAntische Zahlen

Die meisten von uns machen sich
keine Gedanken über den Ressour-
cenverbrauch bei einer KI-Anfrage.
Hätten Sie gedacht, dass die Erstel-
lung eines fünfsekündigen KI-Vi-
deos etwa so viel Energie benötigt
wie 42 Stunden Betrieb einer LED-
Lampe? Alleine auf YouTube wer-
den gemäss SEO.ai jeden Tag so 2,6
Millionen Videos (518'400 Stunden
Material) hochgeladen, davon sind
schätzungsweise 500'000 KI-gene-
riert. Die meisten dieser KI-Videos
sind vermutlich «just for fun» mit
sehrwenigMehrwert–eineunglaub-
liche Energieverschwendung. Ge-
mäss statista.comwurden2025welt-
weit 137,4 Billionen E-Mails versen-
det, die rund 13,7 Terawattstunden
Strom verbraucht haben – umge-
rechnet knappeinViertelder gesam-
ten elektrischen Energie, welche die
Schweiz pro Jahr für alle Haushal-
te, Züge, Fabriken und Spitäler zu-
sammenbenötigt.GutdieHälftedie-
ser Mails war nutzloser Spam – al-
so Energie für nichts. Noch eine Zahl
ist beeindruckend: Laut einem ak-
tuellen UN-Bericht wird der Was-
ser-Fussabdruck für KI-Rechenzen-
tren bis im Jahr 2030 jährlich rund
9,3 Billionen Liter Wasser betragen,
was dem grundlegenden Haushalts-
wasserbedarf von 1,3 Milliarden
Menschen entspricht. Angesicht des
zunehmenden weltweiten Wasser-
mangels eigentlich pervers, oder?

Von Olivier Diethelm

KI sollte sinnvoll genutzt werden
Von Olivier Diethelm

Der Ressourcenhunger von
Künstlicher Intelligenz (KI) und
die Auswirkungen der Techno-
logie auf die Umwelt: Darüber
sprach Data Scientist Claudio
Paonessa kürzlich im Stadtmu-
seum Aarau. In seinem span-
nenden Vortrag zeigte er auf,
dass hinter jeder KI-Anfrage
eine energieintensive Infra-
struktur steckt – und appellierte
an einen bewussteren Umgang
mit der Technologie.

Aarau «Die Cloud tönt sehr imma-
teriell. Sie ist digital, etwas, das man
nicht fassen kann. Dahinter steckt
aber eine reale Infrastruktur, die
wächst und wächst», betonte Clau-
dio Paonessa. Jede Anfrage an
ChatGPT oder andere KI-Systeme
lande in einem Rechenzentrum, al-
so Hallen voller Server, die rund um
die Uhr betrieben und gekühlt wer-
denmüssen. Einmodernes Rechen-
zentrum verbrauche so viel Strom
wierund100'000Haushalte.Geplan-
te Grossanlagen würden sogar den
Strombedarf von bis zu zwei Millio-
nen Haushalten erreichen.

Milliarden Anfragen verursachen
riesigen Verbrauch
Als Grundlage diente ein kürzlich
veröffentlichter UN-Bericht über die
Umweltkosten künstlicher Intelli-
genz. «Die Zahlen stammen aus die-
sem Bericht. Ich werde sie einord-
nen, sie sind allerdings mit einer ge-
wissen Vorsicht zu geniessen, da ge-
wisseDatenveraltetoderunvollstän-
dig sind», erklärte Paonessa.

Eine einzelne Textanfrage an
ChatGPT benötigt demnach rund
0,24 bis 0,42 Wattstunden Energie –
etwa so viel wie eine Sekunde Back-
ofenbetrieb – sowie rund 0,3 Millili-
ter Wasser für die Kühlung. Welt-
weit summiert sich dies: Allein
ChatGPT verarbeitet täglich rund 2,5
MilliardenAnfragen, rund700Millio-
nen Menschen nutzen den Dienst
wöchentlich. Allein für Textanfragen

beläuft sich der jährliche Stromver-
brauch auf rund 383 Gigawattstun-
den.NochdeutlichhöheristderEner-
gieaufwand für Bilder und Videos.
Während eine Bildgenerierung etwa
2,9 Wattstunden benötigt, ver-
schlingt ein kurzes KI-generiertes Vi-
deo mehr als 415 Wattstunden.

Vier ökologische Fussabdrücke
Nach Angaben Paonessas entfallen
lediglichzehnbiszwanzigProzentdes
Energieverbrauchs auf das Training
derModelle.DerweitausgrössereAn-
teil entstehtdurchdieMilliardenNut-
zeranfragen. Mit der Weiterentwick-
lung der KI steigen gleichzeitig Ener-
gieverbrauch, Wasserbedarf, Flä-
chenbedarf und CO₂-Emissionen.

Der Referent sprach von vier öko-
logischen Fussabdrücken der KI:
Strom für Rechenleistung und Küh-
lung,Wasser – oft Trinkwasser –, Flä-
chen für Gebäude und Energieinfra-
struktur sowie Elektroschrott durch
ausgediente Chips.

Der UN-Bericht prognostiziert bis
2030 für sämtliche Rechenzentren
weltweiteinenökologischenFussab-
druck mit einem jährlichen Wasser-
verbrauch von 9,3 Billionen Litern,
einen Flächenbedarf von 14'500
Quadratkilometern sowie 2,5Millio-
nen Tonnen Elektroschrott pro Jahr.

Gigantische Investitionen
Rund 90 Prozent der für KI-Rechen-
zentreneingesetztenHochleistungs-
chips stammen von Nvidia. Das
wertvollste Unternehmen der Welt
dominiere den Markt, wobei jede
neue Chipgeneration leistungsfähi-
ger und energieeffizienter werde, so
Paonessa. Gleichzeitig wachsen die
Rechenzentren rasant.OpenAI,Ora-
cle, SoftBank und MGX bauen zum
Beispiel unter dem Projektnamen
«Stargate» in Texas (USA) eine 875
Hektaren grosse Anlage und inves-
tieren bis 2029 500 Milliarden Dol-
lar. Geplant sind eine Leistung von
zehn Gigawatt, zwei Millionen mo-
dernste Chips, eigene Gaskraftwer-
ke sowie ein geschlossener Wasser-
kreislauf zur Kühlung der Server.

Ungleich verteilte Lasten
Besonders kritisch sieht Paonessa die
globale Verteilung der KI-Infrastruk-
tur. Rund 90 Prozent der weltweiten
KI-Cloud-Kapazität befänden sich in
denUSAundChina. «Der globale Sü-
den liefert die Rohstoffe für die Chips
und trägt die Hauptlast der Förde-
rung.Der globaleNorden sichert sich
die Vorteile, lagert aber Wasserver-
brauch, Flächenbedarf und Elektro-
schrott aus.» Hinzu komme das so-
genannte Jevons-Paradoxon, wel-

ches besagt, dass technologische
Fortschritte, die den effizienteren
Einsatz einer Ressource ermögli-
chen, paradoxerweise zu einem hö-
heren Gesamtverbrauch dieser Res-
source führen können. Wenn etwas
effizienter wird, sinken die Kosten,
was die Nachfrage ankurbelt und die
anfängliche Einsparung aufhebt.

KI bewusst einsetzen
Paonessa forderte sowohl Nutzer als
auch Anbieter zumHandeln auf. An-
wender sollten KI gezielt dort einset-
zen, wo sie echten Mehrwert schafft,
präziser formulieren,kleinereModel-
le verwendenundwennmöglichText
statt Bilder oder Videos erzeugen.
Auch Vorlagen und wiederverwend-
bare Bausteine könnten unnötige
Neuberechnungen vermeiden. An-
bieter seien gefordert, effizientere
Modelle zu entwickeln, erneuerbare
Energien einzusetzen, Anfragen an
kleinere Modelle weiterzuleiten und
Rechenzentren an klimatisch geeig-
neten Standorten zu errichten.

Sein Fazit: «Durch die Milliarden
von Anfragen entsteht dieser grosse
ökologischeFussabdruck.WiralsUser
können die KI bewusster nutzen und
dort einsetzen, wo sie einen Mehr-
wert schafft. KI sollte ein Werkzeug
sein – keine Wegwerfmaschine.»

Die KI sollte sinnvoll als Werkzeug und nicht zum Beispiel für ressourcenintensive Wegwerfvideos genutzt werden. Bild rechts: Claudio
Paonessa, Data Scientist und Mitgründer/Geschäftsführer Noxenum GmbH, doziert unter anderem auch an der FHNW. Bilder: Olivier Diethelm
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